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Das Mesolithikum – die Mittelsteinzeit – umfasst eine 

mindestens 4.000 Jahre andauernde Phase von 

nacheiszeitlichen, sich durch die Jagd, dem Fischfang und 

dem Sammeln ernährenden Gemeinschaften in Europa. Das 

Gebiet des heutigen Bundeslan-des Nordrhein-Westfalen lag 

während der Mittelsteinzeit im Schnittbereich von kulturellen 

Einflüssen aus allen umgebenden Räumen. Die vielfältige, von 

Gebirgslagen, durch Flusstäler bis zu Flachlandzonen 

gegliederte Landschaft ist für die Erforschung des 

Mesolithikums besonders interessant. Aufgrund der archäo-

logischen Befunde gehen wir von einem Neben- und Miteinan-

der verschiedener Traditionsgruppen aus. Bislang liegen 

nur wenige gut gegrabene und sicher datierte Fundstellen vor. 

Kulturelle Zusammenhänge zeigen sich daher vor allem 

anhand der oft sehr charakteristischen, meist geometrischen 

Formgebung der als steinerne Waffenprojektile 

verwendeten Mikrolithen. Nicht nur wegen der bedeutenden 

Befunde in der Blätterhöhle und auf ihrem Vorplatz, sondern 

auch aufgrund von zahlreichen Oberflächenfundplätzen auf den 

Flussterrassen und Höhenlagen ist Hagen und die umliegende 

Region ein wichtiges Gebiet für Forschungen zur 

Mittelsteinzeit (Tafeln S. 44 u. 45).  

Der Beginn des Mesolithikums wird mit dem Anfang des 

Erd-zeitalters Holozäns vor etwa 11.600 Jahren gleichgesetzt. 

Dies ist eine vom heutigen Menschen gezogene Grenze, die 

nach neu-eren Erkenntnissen der kulturellen Entwicklung 

allerdings nicht gerecht wird. Am Ende der Jüngeren Dryaszeit 

(rund 10.700 – 9.600 v. Chr.) sind verschiedene 

Kulturströmungen erkennbar, die sich bis in das früheste 

Holozän bzw. Präboreal (rund 9.600 – 8.600 v. Chr.) hin 

fortsetzen. Die Inventare vom Übergang zwi-schen Eiszeit und 

Nacheiszeit können anhand der Bewehrungen und der 

Klingenmethoden den Long Blades-Industries und dem Epi-

Laborien zugewiesen werden. Plätze der Long Blades-Indus-

tries können von England und Dänemark bis nach 

Westfrankreich und Nordrhein-Westfalen belegt werden. 

Fundstellen des Epi-Laborien sind dagegen hauptsächlich aus 

Nordwest-Frankreich überliefert und finden sich bisher nur 

vereinzelt in Belgien und in Westfalen, hier besonders auf dem 

Vorplatz der Hagener Blätterhöhle.

Mittelsteinzeit im Rheinland und in Westfalen

Die Phase des folgenden Initialen Mesolithikums ist besonders 

durch Mikrospitzen ohne Basisretusche und individuell gestaltete 

Formen der Mikrolithen gekennzeichnet. Erst nach der Präborea-

len Oszillation vor etwa 11.300 Jahren beginnt im mittleren Prä-

boreal das „klassische“ Frühmesolithikum, für das auch Dreiecke 

und basisretuschierte Mikrospitzen charakteristisch sind. Zu den 

sehr wenigen datierten Befunden aus dieser Zeit in NRW gehört 

die bei Bauarbeiten angeschnittene Fundschicht „Riegerbusch“ 

im Hagener Stadtteil Eilpe (S. 46). 

Auf das vom Klima noch kühle Präboreal folgt ab 10.600 Jah-

ren das deutlich wärmere Boreal. Im Laufe des Boreals und wäh-

rend des folgenden älteren Atlantikums bis vor etwa 8.300 Jah-

ren ist eine Regionalisierung und Ausweitung der Formen von 

Mikrolithen zu erkennen. In Nordrhein-Westfalen gibt es zwar 

zahlreiche Oberflächenfundstellen aus dieser Zeit, aber nur 

wenige archäologische Ausgrabungen. Ab dem jüngeren Boreal 

beginnt in den Gebieten des heutigen Belgiens, Nordost-Frank-

reichs, Luxemburgs, den Niederlanden und des Rheinlandes ein 

deutlicher Wandel bei der Gestaltung von Mikrolithen-Formen. 

Neben kleinen Rückenmesserchen wurden nun auch flächenretu-

schierte Mikrolithen verschiedener Formen hergestellt. Fundin-

ventare einer solchen Zusammensetzung werden der Phase A 

der sogenannten Rhein-Maas-Schelde-Gruppe (RMS) zugewie-

sen. Obwohl derartige Mikrolithen-Formen auch in Westfalen 

von einigen Freilandfundplätzen bekannt sind, konnten sie bis-

lang nur auf dem Vorplatz der Hagener Blätterhöhle sicher datiert 

werden. Das Ende der älteren Phase A der RMS-Gruppe lässt sich 

auf etwa 8.300 Jahren vor unserer Zeit einordnen. 

Gleichzeitig mit der RMS-Gruppe sind Inventare mit anderen 

Mikrolithformen, die kulturell mit dem Mesolithikum in Süd-

west-Deutschland (basisretuschierte Mikrospitzen und ungleich-

schenklige Dreiecke) oder Norddeutschland (vor allem lang-

schmale Mikrolithformen) verknüpft sind. Ob diese 

unterschiedlichen, auf einigen Fundplätzen, wie im Karbonhügel-

land nördlich von Hohenlimburg und Iserlohn sowie im Märki-

schen Sauerland im Raum Lüdenscheid,  sogar gemeinsam mit 

RMS-Mikrolithen auftretende Inventare auf kulturelle Kontakte 

oder Bewegungen der Jäger- und Sammler-Gesellschaften 

zurückzuführen waren, muss derzeit noch offenbleiben. 

Seit etwa 8.400 Jahren verbreitete sich im westlichen Mittel-

europa die Methode von indirekt vom Kernstein geschlagenen, 

regelmäßig geformten Klingen. Auch kommen neuartige Pfeil-

bewehrungen in Form von viereckigen Mikrolithen auf, die für 

das nun angebrochene Spätmesolithikum besonders charakteris-

tisch sind. Im Verbreitungsgebiet der Rhein-Maas-Schelde-

Gruppe wird das Spätmesolithikum als Phase B bezeichnet. 

Neben Rückenmesserchen wurden nun asymmetrische Trapeze 

verwendet, aber weiterhin auch flächenretuschierte Spitzen in 

verschiedenen Formen hergestellt. Es scheint, als würde die Tra-

dition der flächenretuschierten Mikrolithen auf dem Gebiet des 

heutigen Nordrhein-Westfalens während des älteren Spätmeso-

lithikums hauptsächlich im Rheinland fortgeführt. Zwar sind jetzt 

auch aus Westfalen mehr Fundensembles mit solchen Formen 

bekannt, hierzu zählen wohl auch zwei kleine Inventare auf den 

Flussterrassen im unteren Lennetal, aber es dominieren dort, 

ebenso wie in Norddeutschland, Inventare ohne solche Typen. 

Häufig sind in Westfalen Fundkomplexe mit meist symmetrischen 

Trapezen und langschmalen Mikrolithformen, die denen des spä-

ten Mittelmesolithikums ähnlich sind. 

Im Gebiet des RMS-Mesolithikums werden die flächenretu-

schierten Mikrolithen ab ca. 7.500 Jahren von Dreiecken und 

Trapezen abgelöst, die häufig eine ventrale flache Retusche zei-

gen. Ähnliche Formen finden sich auch in der folgenden La Hogu-

ette-Gruppe und der Linearbandkeramischen Kultur zu Beginn 

des Neolithikums. 

Lange Zeit wurde der Beginn des Neolithikums, die Zeit der 

ältesten bäuerlichen Kulturen in Europa, mit dem ersten Auftre-

ten der ältesten Bandkeramischen Kultur vor etwa 7.400 Jahren 

gleichgesetzt. Nach der bislang tradierten Auffassung seien die 

einheimischen Jäger-Kulturen des Mesolithikums in Mitteleuropa 

unter dem Druck der bäuerlichen Bevölkerungen und der neuen 

Wirtschaftsweise sowie Landnutzung relativ schnell verschwun-

den. In den vergangenen Jahren zeigen genetische Untersuchun-

gen von sterblichen Überresten der mittelsteinzeitlichen Wild-

beutergruppen und der jungsteinzeitlichen Bauern, dass 

Nachfahren der mesolithischen Urbevölkerung Mitteleuropas bis 

weit in das Jungneolithikum überlebt hatten. Derartige Untersu-

chungen wurden erstmalig an jungneolithischen Bestattungen 

aus der Blätterhöhle durchgeführt. Die Ergebnisse fanden in der 

Folge an zahlreichen weiteren mesolithischen und neolithischen 

Funden in Mitteleuropa eine Bestätigung. Erste Hinweise auf die 

Interaktion zwischen den Nachfahren der mittelsteinzeitlichen 

Urbevölkerung und denen der ersten eingewanderten bäuerli-

chen Gruppen geben die Inventare aus Westfalen, die rund 7.000 

Jahren und später datieren. Typisch sind symmetrisch bearbeitete 

und kleine rechtwinklige Trapeze sowie regelmäßig geformte 

Klingen. Sowohl diese Mikrolithen als auch typische Geweihge-

räte, wie die „T-Äxte“, zeigen kulturelle Bezüge zur sogenannten 

Swifterbant-Kultur, die zu dieser Zeit vor allem in den küstenna-

hen Regionen der Niederlande und Belgiens verbreitet war.

BIRGIT GEHLEN
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Klimadiagramm und Einordnung von Fundstellen im Rheinland und in Westfalen. Die Übersicht reicht von der ausgehenden Altsteinzeit über die 
Mittelsteinzeit bis zur späten Jungsteinzeit, Stand April 2020. 
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Während der Grabungskampagne im Sommer 2008 wurde aus 

einer Fundschicht im stratigrafischen Profil auf dem Vorplatz 

der Blätterhöhle das Fragment eines flächenretuschierten 

Mikrolithen geborgen. Solche Mikrolith-Formen mit flächiger 

Überarbeitung sind im westlichen Mitteleuropa typisch für mit-

tel- und spätmesolithische Fundkomplexe in einem relativ klar 

umrissenen Gebiet. Es reicht in etwa von der Somme, den 

Ardennen und der Eifel im Südwesten und Süden bis zu den 

küstennahen Gebieten Belgiens und der Niederlande im Nord-

westen und dem Rhein im Osten. Seit den 1980er Jahren wer-

den Inventare mit flächenretuschierten Mikrolithen dem soge-

nannten Rhein-Maas-Schelde (RMS) -Mesolithikum zugewiesen. 

Nach den bislang veröffentlichten absoluten Daten von 

14C-Untersuchungen sind die mittelmesolithischen Fundkom-

plexe mit derartigen Mikrolithen in die Zeit zwischen ca. 7.500 

und 6.300 v.Chr. zu stellen. Die frühesten RMS-Fundkomplexe 

datieren kurz vor einem ab ca. 7.400 v.Chr. einsetzenden Klima-

ereignis, das als Erdalen-Ereignis bezeichnet wird. Dieser Kälte-

rückfall dauerte vermutlich 200 bis 300 Jahre. Er zeichnete sich 

vor allem durch einen deutlichen Rückgang der Temperaturen 

um etwa 3 Grad sowie eine besondere Trockenheit mit gerin-

gen Niederschlägen aus (siehe Tafel S. 44). 

Der flächenretuschierte Mikrolith vom Vorplatz der Blätter-

höhle ist nur etwa zur Hälfte erhalten, sodass der Typ nicht 

zweifelsfrei bestimmt werden kann. Es ist wahrscheinlich, dass 

es sich aber um eine sogenannte Mistelblattspitze (franz. feu-

ille de gui) handelt. Der Mikrolith ist aus einem hellgrauen, 

überwiegend opaken Feuerstein gefertigt worden. Die Frage, 

ob es sich um Baltischen Feuerstein aus den saalezeitlichen 

Moränenablagerungen handelt, aus dem die meisten Steinarte-

fakte im westfälischen Raum gefertigt wurden, oder ob auch 

eine westeuropäische Silex-Varietät in Frage kommt, kann 

ohne nähere Untersuchung nicht beantwortet werden. 

Funde dieser Art sind östlich des Rheins selten und stammen 

in der Regel von Oberflächenfundplätzen. E inzelfunde a us 

Westfalen sind meist aus Altsammlungen bekannt und daher in 

ihrem chronologischen Kontext nicht zu beurteilen. Wenn 

Begleitfunde bekannt sind, datieren sie häufig i n d as s päte 

Mesolithikum, und damit jünger als das hier vorgestellte Stück. 

Insofern war es ein wirklicher Glücksfall, dass der Mikrolith 

vom Vorplatz der Blätterhöhle bei einer wissenschaftlichen 

Grabung und stratifiziert gefunden wurde. 

Auch wenn die Auswertungsarbeiten der Grabungen noch 

nicht abgeschlossen sind, können der Mikrolith sowie kleine 

Rückenmesserchen aus demselben Horizont in die Zeit ab 

ca. 7.500 v.Chr. datiert werden. Durch einige AMS-

Daten aus Feuerstellen auf dem Vorplatz der Blätterhöhle, die 

in die Zeit zwischen ca. 7.500 und 7.000 v. Chr. gehören, 

wird die typologische und zeitliche Zuweisung in den mittleren 

Abschnitt des Mesolithikums bestätigt. Interessant ist, dass der 

Befund von der Blätterhöhle damit älter datiert als die meisten 

Komplexe auf dem Gebiet des heutigen Belgiens, das aufgrund 

der Dichte der Fundstellen als Zentrum der mesolithischen 

RMS-Gruppe gelten muss.

BIRGIT GEHLEN 

Blätterhöhle, Vorplatz, Hagen-Holthausen
Mittleres Mesolithikum, ca. 7.500–7.000 v.Chr.
Feuerstein, L 2,5 cm[ ]

Flächenretuschierter Mikrolith15
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Der Fundplatz Reingsen 1 liegt an der Stadtgrenze von Iserlohn 

und Schwerte auf dem leichten Südwesthang einer rund 240 m 

NN hohen, flachen Geländekuppe am Rand von zwei Bachtälern. 

Der am 7. Dezember 1981 von Ralf Blank und Horst Klötzer ent-

deckte Fundplatz besitzt mehrere Fundkonzentrationen, darunter 

eine mit tausenden Fundstücken der spätpaläolithischen Stiel-

spitzen-Gruppe. Auf der frisch gepflügten Geländekuppe, etwa 

250 m oberhalb des spätpaläolithischen Platzes entdeckte Horst 

Klötzer im Frühjahr 1982 eine rund 60 x 30 m große mittelstein-

zeitliche Fundkonzentration. Unter den über 3.500 Artefakten – 

hinzu kommen noch unzählige Kleinstabschläge unter 0,5 cm – 

befinden sich durch Hitze zersprungene Quarzitgerölle, sie sind 

als „Kochsteine“ anzusprechen, Retuscheure, Schlagsteine, 

Schleifplatten, angeschlagene Flintknollen, verbrannte Artefakte 

und anderes mehr. Außer wenigen spätpaläolithischen Artefak-

ten, darunter zwei „Stielspitzen“, und einzelnen jungneolithi-

schen Geräten, wie eine blattförmige Pfeilspitze aus Maasflint, 

handelt es sich vor allem um mehr als 250 Mikrolithen. 

Der Großteil dieser mikrolithischen Waffenprojektile – vor 

allem die Dreiecksspitzen, Segmente und Dreiecke sowie kleine 

Lamellenkerne und Rundkratzer – kann in das Frühmesolithikum 

eingeordnet werden. Ein anderer Teil des Fundkomplexes lässt 

sich aufgrund von trapezförmigen und langschmalen Mikrolithen 

sowie regelmäßigen Klingen in das Spätmesolithikum datieren. 

Die Zusammensetzung des Fundmaterials belegt, dass die Gelän-

dekuppe in mehreren Zeitabschnitte des Mesolithikums während 

der nacheiszeitlichen Klimaphasen des Präboreal und Boreal bis 

in das feucht-warme Atlantikum zur Anlage von Lager-

plätzen genutzt wurde.

Bei dem hier vorgestellten Steinartefakt handelt es sich um 

das Fragment einer regelmäßig geformten Klinge. Sie wurde 

aus einem feinkörnigen Rohmaterial hergestellt, dessen

 

Herkunft nicht genau bestimmt und lokalisiert werden 
kann. Anhand seiner Textur und der im Material 

vorhandenen Radiolarien könnte es sich um Phtanit des 

Kambriums, möglicherweise aus Belgien (z.B. Phtanit 

d’Ottgnies bei Waterloo), handeln. Die beiden Endstücke der 

Klinge sind vermutlich absichtlich abgebrochen worden. An 

beiden Bruchstellen sind Gebrauchsspuren erkennbar, d. h. 

das Stück wurde nach dem Bruch intensiv genutzt, wobei 

Steinmaterial abgesplittert ist. Die Kanten weisen ebenfalls 

deutlich erkennbare Gebrauchsspuren in Form feiner Re-
tuschen auf, und an jeder Kante ist eine retuschierte Kerbe 

vorhanden. 

Derartige Modifikationen sind typisch für intensiv benutzte 

Klingen des Spätmesolithikums. Sie werden nach einem in 

diese Zeit datierten Fundplatz in Ostfrankreich auch als 

„Lames de Montbani“ bezeichnet. Mikrogebrauchsspuren-

Analysen und Experimente machen es wahrscheinlich, dass 

die Kerben absicht-lich retuschiert und die Geräte dann zu 

komplexen Arbeitsvor-gängen verwendet wurden. Denkbar 

sind Arbeiten wie Entrin-den, das Glätten von Pfeilschäften 

oder das Schaben von Holz, um Pflanzenfasern für die 

Schnurherstellung zu gewinnen. 

Die Fragen nach der Dauer und dem Ende des 

Mesolithikums mit den ab ca. 6.400 v. Chr. vorkommenden 

Inventaren mit trapez-förmigen Mikrolithen und regelmäßigen 

Klingen, sind bislang nicht zu beantworten, da sich die 

Forschung erst seit wenigen Jahren mit diesen Aspekten 

beschäftigt. Für die Klärung der zahlreichen Fragen spielen 

gerade auch die Fundplätze im Raum Hagen eine wichtige 

Rolle. 

BIRGIT GEHLEN

Grürmannsheide / Reingsen
Spätmesolithikum, ab 6.400 v. Chr.
Silex, L ca. 0,5 cm[ ]

19 Lame de Montbani




